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Mittwoch, 10. Juni 2020Fricktal

Weilesgünstigerist:Heim
bestelltMaskenbeimBäcker
Ein Lieferant verkauft Schutzmasken je nach Besteller unterschiedlich teuer. «Absolut
unanständig», findet dies Andre Rotzetter – und schlägt demAnbieter ein Schnippchen.

ThomasWehrli

«Absolutunanständig, eineAus-
nutzungderNotlage.»DieWort-
wahl lässt keinen Zweifel, was
Andre Rotzetter von der Praxis
einer seinerLieferanten fürMe-
dizinalprodukte während der
Coronakrise hält. Nichts. Den
Namen des Unternehmens will
derGeschäftsführerdesVereins
für Altersbetreuung im Oberen
Fricktal (VAOF),der inFrickund
Laufenburg jeeinAlterszentrum
betreibt, nicht nennen, da er –
trotz der negativen Erfahrung –
auch künftig mit der Firma zu-
sammenarbeiten wird. «Sonst
müssten wir das Personal neu
schulen.»Denn jedePflegelinie
sei leicht anders zu handhaben.

Was den CVP-Grossrat der-
art aufdiePalmebringt, ist, dass
der Lieferant die gleichenMas-
ken unterschiedlich teuer ver-
kauft hat – je nachdem, wer sie
bestellt hat.

DochderReihenach. ImAp-
ril teilte der Kanton den Spitä-
lernunddenHeimenperE-Mail
mit, dass es zu einem Unter-
bruch inderMaskenversorgung
kommen könnte, da nicht klar
war, wann die Masken aus Chi-
na in der Schweiz eintreffen.

ZueinemUnterbruchkames
zwarnicht,dieMasken landeten
rechtzeitig. «Wir mussten nach
diesem E-Mail aber reagieren,
denn ein Betrieb ohne Schutz-
maskenwäreunverantwortbar»,
sagt Rotzetter. Er schaute sich
deshalb imInternetnachSchutz-
masken um und fragte auch die
beiden Lieferanten an, über die
derVAOFseit vielen Jahrensein
Pflegematerial bezieht. Die Re-
cherche imNetzergab,dassein-

fache Schutzmasken zwischen
90 Rappen und 1.50 Franken
kosten.ZumVergleich: InNicht-
coronazeitenzahltderVAOFpro
Maske 35Rappen.

MitdemKaufviaBäcker
2000Frankengespart
Die Nachfrage beiden den eige-
nen Lieferanten zeigte, dass
einernicht liefernkonnte,deran-
dere 90 Rappen pro Maske ver-
langte. Über einen Kontakt in
einemZürcherSpitalerfuhrRot-
zetter,dassdergleicheLieferant
die gleichen Masken an die Bä-
ckerorganisation für 70 Rappen
proStück liefert.«Ichtrautemei-
nenOhrennicht»,sagtRotzetter.

RotzetternahmAbklärungen
vor – und die unterschiedlichen

Preisefürdas identischeProdukt
bestätigtensich.«Dasist fürmich
ein krasser Missbrauch der Not-
situation im Pflegebereich», är-
gert er sich. «Es ist im höchsten
Grad unanständig.» An seiner
Sicht würde auch nichts ändern,
wenn die Bäcker beispielsweise
aufgrundderBestellmengeeinen
Sonderrabatt aushandeln konn-
ten. «Jeder weiss, dass Spitäler
undHeimewegenCovid-19 ext-
rem gefordert waren. Da kann
manihnennichtnochfinanzielle
Steine indenWeg legen.»

EtwasgegendiesePreispoli-
tik machen kann Rotzetter
nicht, das ist ihmbewusst. Aber
dem Lieferanten ein Schnipp-
chen schlagen, das ging durch-
aus. Der VAOF kontaktierte die

Bäckerei Kunz im selben Dorf
und fragte an, ob diese für die
beiden Alterszentren 10000
Masken über die Bäckerorgani-
sation bestellen würde. Dieser
Bestand reicht dem VAOF für
fünfWochen.DieBäckereiKunz
tat es gerne. «So kamen wir
2000Frankengünstiger zuden
Masken», sagt Rotzetter, lacht.
«Und für einmal bekamen wir
vom Bäcker eine Rechnung für
Masken und nicht für Brot.»

Ein Einzelfall ist der VAOF
nicht.Rotzetterweiss vonande-
renGesundheitseinrichtungen,
die ihre Masken ebenfalls über
handwerklicheBerufsorganisa-
tionenbestellt haben,weil sie so
günstiger fuhren. «Das kann es
wirklich nicht sein», findet er.

Alterszentren und Spitäler sind auf Schutzmasken angewiesen. Symbolbild: Laurent Gillieron/Keystone
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